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J. Ch. Bach, Ouvertüre zu Adri-
ano in Siria, Sinfonien Es-Dur
op. 18,1 und g-Moll op. 6, 6, Sin-
fonia concertante C-Dur, D-Dur
op. 18 Nr. 4; Academy of Ancient
Musik, Simon Standage; (AD:
1993)
Chandos/Koch CD 0540 (WD:
65'10") DDD

Warum Mozart den Einfluß
seines väterlichen Freundes Jo-
hann Christian Bach nie ver-
leugnet hat, wird durch diese
Anthologie von Sinfonien des
jüngsten Bach-Sohnes nachvoll-
ziehbar. Mit Engagement, stilsi-
cherer Akribie und frischem,
herzhaftem Zugriff wird hier
musiziert. Die bewährten Musi-
ker der Academy of Ancient Mu-
sic lassen ohne den historischen
Zeigefinger die Wurzeln des Mo-
zartschen Satzes lebendig wer-
den. Darüber hinaus wartet die
Aufnahme mit einem ausgewo-
genen Klangbild auf. G.H.

Baumann, Würzburger Konzert,
Domeniconi, Sonata in tre movi-
menti, Petit, Konzert für zwei
Gitarren und Orchester; Duo Te-
desco, Staatsphilharmonie Kra-
kau, Roland Bader; (AD: 1991)
Koch-Schwann CD 3-1054-2
(WD: 55'03") DDD

Seine bekannten Qualitäten -
konzentriertes, präzises Zusam-
menspiel, große Tonschönheit
und Klangsinnlichkeit - beweist
das Duo Tedesco auch bei dieser
Aufnahme mit Gitarrenkonzer-
ten. Die eingespielten Werke
können als Beispiele für eine ge-
lungene Balance zwischen zar-
tem Gitarrenklang und orche-
straler Fülle hervorragend be-
stehen. Daß sie keineswegs zu
den qualitativ hochwertigsten
Kompositionen zeitgenössischer
Musik zählen, trübt den positi-
ven Eindruck nicht entschei-
dend. Besonders Herbert Bau-
manns tänzerische Ideen treffen
Gitarren und Orchester gut. S.B.
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Joh. Chr. Fr. Bach, Vier frühe
Sinfonien HW 1/1-4; Orchestra
of St. Luke's, Dennis Russell
Davies; (AD: [P] 1991)
Music Masters/in-akustik 7062-
2-C (WD: 41'20") DDD

Der Bückeburger Bach
(1732-1795), ältester Sohn J. S.
Bachs aus zweiter Ehe mit Anna
Magdalena, gehört stilistisch in
die frühklassische Ära der Emp-
findsamkeit. Die recht starre
Verwendung schematischer
Rhythmusfloskeln in der Manier
der Mannheimer Schule, vor al-
lem Franz Xaver Richters, prägt
den Ablauf der hier vorgeführ-
ten „Weltpremieren auf CD".
Eine empfindsamere Wieder-
gabe hätte allerdings dem galan-
ten Stil gut getan, der diesem
Bach-Sohn nach dem New
Grove Dictionary in der knap-
pen englischen Textbeigabe at-
testiert wird. G.P.

Beethoven, Sonate für Klavier
und Hörn F-Dur op. 17, Danzi,
Sonate für Hörn und Klavier Es-
Dur op. 28, Ries, Sonate für
Hörn und Klavier F-Dur op. 34;
Hansjörg Angerer (Naturhorn),
Norbert Riccabona (Hammer-
klavier); (AD: 1991)
Koch-Schwann CD 3-1317-2
(WD: 5T23") DDD

Naturhorn und Hammerkla-
vier sind selbst in Zeiten histori-
sierender Aufführungspraxis
eine selten anzutreffende For-
mation. Beethovens nicht mehr
ganz frühe Hornsonate wie auch
die im Einflußbereich der Wie-
ner Klassik befindlichen Schwe-
sterwerke von Danzi und Ries
wirken in diesem aufgerauhten,
obertonreichen Klanggewand
frisch und kernig. Hansjörg An-
gerer agiert bewundernswert
differenziert, wobei sich die
Klangbalance allerdings zugun-
sten des fülligen Horntons ver-
schiebt. G.S.

Barber, Sonate für Violoncello
und Klavier op. 6, Foss, Ca-
priccio für Violoncello und Kla-
vier, Ornstein, Sonate für Vio-
loncello und Klavier op. 52;
Yehuda Hanani (Violoncello),
Michelle Levin (Klavier); (AD:
1990)
Koch CD 3-7070-2 (WD: 54'13")
DDD

Leo Ornstein war in seiner
Jugend ein enfant terrible
geräuschhaft-futuristischer
Musik; die Cellosonate des mitt-
lerweile 101jährigen (!) Kompo-
nisten paßt jedoch in das durch
Samuel Barber und den jungen
Lukas Foss vorgegebene neoro-
mantische Ambiente. Die Werke
sind nicht ohne Reiz und Inven-
tion, die Wiedergaben jedoch et-
was gequält und bar des volu-
minösen Tons. Und den können
auch Hananis viele „Referen-
zen" nicht ersetzen. H.L.
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Berg, Violinkonzert, Respighi,
Concerto Gregoriano für Violine
und Orchester; Jenny Abel (Vio-
line), Sinfonieorchester der
Philharmonie Moldova, Horia
Andreescu; (AD: 1984)
Bayer Records /Helikon CD
100183 (WD: 53'54") ADD

Daß Jenny Abel (Jg. 1942) zu
den am meisten unterschätzten
deutschen Geigerinnen gehört,
dokumentiert diese Wiederver-
öffentlichung überdeutlich. Das
subtile Einfühlungsvermögen,
mit der sich die Künstlerin in die
spätromantische, trauerum-
florte Klangwelt des Berg-Kon-
zerts versenkt, markiert höch-
stes gestalterisches Niveau.
Ebenso anschaulich und zwin-
gend gelingt Jenny Abel das ver-
nachläßigte Respighi-Konzert,
hier setzt sie sogar Referenz-
maßstäbe. Perspektivisch etwas
enges Klangbild. N.H.

o IBARTOK

Bartök, Der holzgeschnitzte
Prinz, Der wunderbare Manda-
rin (Suite); Philharmonia Orche-
stra, Neeme Järvi; (AD: 1990)
Chandos/Koch CD 9133 (WD:
57'08")DDD

Järvi musiziert die beiden
Suiten draufgängerisch, wird
dabei aber niemals grob oder sa-
lopp. Die große, das musikali-
sche Geschehen beherzt und
lustvoll umgreifende Geste ist
seine Sache, ohne daß er deshalb
koloristische Feinabstimmun-
gen und rhythmisch besonders
ausgearbeitete Binnenbereiche
vernachlässigte. Er bindet alles
in ein sinnliches Singen ein. Das
alles zusammengenommen,
trifft diese heidnisch exaltierten
Partituren Bartöks genau. Das
Orchester folgt Järvi bei dieser
Prozedur nur zu gern. hpk

o

Berlioz, Requiem op. 5; James
Wagner (Tenor), Ernst-Senff-
Chor, Rundfunkchor Berlin,
Berliner Sinfonie-Orchester,
Michael Schönwandt; (AD:
1992)
Kontrapunkt/Fenn Music 2 CD
32143/44 (WD: 83'27") DDD

Dieser Mitschnitt einer Auf-
führung des Berlioz-Requiems
im Berliner Schauspielhaus läßt
den Spürsinn des gebürtigen
Dänen Michael Schönwandt für
die Kühnheiten Berlioz' in
Zweifel ziehen (wenn etwa im
„Hostias" unbegreiflicherweise
alle sforzati ignoriert werden).
Der Tenor James Wagner mogelt
sich forcierend durch sein
schweres Solo. Die Tontechni-
ker haben die relativ trockene
Akustik ungeschminkt gespei-
chert und lassen die isoliert po-
stierten Bläser und Schlagzeu-
ger mit brachial anmutender
Wucht erdröhnen. V.F.

Margaret Board's Lautenbuch:
Werke von Johnson, Philips,
Allison, Dowland u.a.; Oswald
Hebermehl (Laute); (AD: [P]
1993)
AMU-Records/'Disco-Center CD
075-2 (WD: 55'05") DDD

Das Lautenbuch der Margaret
Board, einer hervorragenden
Amateurlautenistin, gibt einen
aufschlußreichen Einblick in die
englische Lautenmusik um
1620. Neben vielen Stücken an-
onymer Komponisten sind auch
einige bekanntere Tonsetzer wie
Dowland oder Allison vertreten.
Der junge Lautenvirtuose Os-
wald Hebermehl spielte etwa ein
Drittel der Stücke ein und zeigt
dabei viel Liebe zum Detail. Er
besitzt die innere Ruhe, um je-
den Ton ernst zu nehmen und er-
zeugt bewunderungswürdige
Klangschattierungen. So wer-
den aus den Masks, Galliarden
und Pavanen höchst lebendige
Charakterstücke. FPM

m

Boccherini, Streichquintette C-
Dur op. 45 Nr. 4 G 358, g-Moll
op. 46 Nr. 4 G 362 und D-Dur op.
11 Nr. 6 G 276 (L'Uccelleria);
L'Europa Galante; (AD: 1992)
opus 111/Helikon CD 30-82
(WD: 63'08") DDD

Mehr kann man wohl aus die-
ser Musik nicht machen, als es
hier die mit allen Wassern gewa-
schenen italienischen Virtuosen
tun. Die Aufnahme ist ein schö-
nes Beispiel dafür, daß die histo-
rische Spielpraxis durchaus auf
moderne Instrumente übertrag-
bar ist. Die Entschlackungskur
durch senza vibrato- und sotto
voce-Effekte bekommt Bocche-
rini ausgezeichnet. Durch rhyth-
mische Überpointierung und
größtmögliche dynamische Kon-
traste gerät die Interpretation
von L'Europa Galante höchst
artifiziell, ja bisweilen manieri-
stisch. Das Gezwitscher im D-
Dur-Quintett („L'Uccelleria")
könnte bizarrer nicht sein. F.L.

o

Boccherini, Stabat Mater op. 61,
Duette für zwei Violinen Es-Dur
op. 2 Nr. 6 und D-Dur op. 3 Nr.
6; Maria Angeles Peters, Eliza-
beth Lombardini (Sopran 1 und
2), Ernesto Palacio (Tenor), Luca
Zunino, Costantinu Ciobanu
(Violine), Orchestra dell'Acca-
demia Filarmonica di Gerace,
Marco Armiliato; (AD: 1991)
Bongiovanni/IMS CD 2124-2
(WD: 59'37") DDD

Diese Produktion scheint ein
Live-Mitschnitt während des
Festivals „Musicarchitettura"
in Gerace zu sein, darauf deu-
ten wenigstens die Intonations-
mängel im Orchester und bei
den Violinduos hin. Bocche-
rinis „Stabat Mater" wird hier
wie eine italienische Oper des
19. Jahrhunderts gesungen.
Während der Tenor recht detail-
genau artikuliert, singen die bei-
den Sopranistinnen mit großer
Stimme Boccherinis Musik allzu
pauschal und plakativ. FPM

Boellmann, Klaviertrio G-Dur
op. 19, Klavierquartett f-Moll
op. 10; Ilona Prunyi (Klavier),
Bela Bänfalvi (Violine), Jänos
Fejeväri (Viola), Käroly Botvay
(Violoncello); (AD: 1991)
Marco Polo/Fono Münster CD
8.223524 (WD: 56'11") DDD

Unter versierten Organisten
genießt der aus dem Elsaß stam-
mende Komponist Leon Boell-
mann einen guten Ruf, vor allem
wegen seiner brillanten „Suite
gothique". Als Verfasser von
Kammermusik und Orchester-
werken ist er jedoch weithin ein
Unbekannter. Das Klavierquar-
tett von 1890 und das fünf Jahre
später entstandene Trio sind
zwar keine Sensationen, aber
sehr hörenswerte Werke mit ein-
gängiger Melodik und schillern-
der Harmonik. Die klangvolle
Darstellung der ungarischen In-
terpreten ist pointiert und tem-
peramtentvoll. Die Technik läßt
nichts zu wünschen übrig. P.K.

Genießen Sie
jetzt die

großartigen
Aufnahmen der
"Royal Opera"
auf Laser Disc

Salome - R. Strauss
Royal Opera House

Maria Ewing/Michael Devlin

Stiffelio - Verdi
Royal Opera House

Jose Carreras/Catherine Malfitano

Otello - Verdi
Royal Opera House

Placido Domingo/Kiri Te Kanawa
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LsssHüsi ÖD PIONEER
The Art of Entertainment

TELETEXT

ÜiGitnL Ü1512HH
R U D I D TELEVIDEO



KURZBESPRECHUNGEN

O

Brahms, Klarinettensonaten f-
Moll und Es-Dur op. 120, 1-2;
Vincenzo Mariozzi (Klarinette),
Sandro de Palma (Klavier); (AD:
1992)
Giulia/Fono Münster CD 201031
(WD: 46'50") DDD

Vielleicht erwartet man von
italienischen Brahms-Interpre-
ten (hier im Rahmen einer
Gesamtaufnahme) zuviel süd-
liche Wärme bei der Wieder-
gabe der keineswegs „nord-
deutschen Grübelwerke" (die
Klarinettensonaten entstanden
1894 im oberösterreichischen
Bad Ischl). Hier aber drohen
architektonische Verzerrungen
der kompakten Musik, weil
schwungvolle forte-Partien stän-
dig mit manieristisch zer-
dehnten piano-Abschnitten
konfrontiert werden. Ein gutes
Beiheft und ein leicht in den
Hintergrund versetzter Soloblä-
ser sind weitere Editionsmerk-
male. G.P.

Cavalli, Requiem, Ave Regina
caelorum, Regina caeli laetare,
Alma Redemptoris Mater; Aka-
demia, Francoise Lasserre; (AD:
1993)
Pierre Verany/TIS CD 793052
(WD: 51'12") DDD

„Akademia" ist ein Chor aus
der Region Champagne-Ar-
denne, der sich aus Laien und
professionellen Sängern zusam-
mensetzt. Francoise Lasserre
brachte das von ihr gegründete
Ensemble auf ein hohes Niveau:
Homogenität, Klangschönheit,
perfekte Intonation, Transpa-
renz und deutliche Sprachde-
klamation zeichnen diesen Chor
aus, der Cavallis „Requiem" de-
tailgenau, mit viel Sinn für die
barocke Affektsprache wieder-
entdeckt. Klarheit und Ausge-
wogenheit der Mittel werden mit
hoher Intensität vereint. Dieser
Chor zählt zu den besten in Eu-
ropa. FPM
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Britten, Frühe Kammermusik:
Temporal Variations für Oboe
und Klavier, Fantasie für
Streichquintett, Alla Marcia
und Three Divertimenti für
Streichquartett, Two Insect Pie-
ces für Oboe und Klavier, Fanta-
sie Quartet op. 2; Derek Wickens
(Oboe), John Constable (Kla-
vier), Gabrieli Quartet; (AD:
1982)
Unicorn-KanchanalHelikon CD
2060 (WD: 57'48") DDD

In etwas halliger Akustik er-
klingen hier einige reizvolle, für
Benjamin Britten schon sehr
charakteristische Jugendwerke.
Sie zeigen Erfindungsreichtum,
Beherrschung des Metiers und
Sinn für überraschende und hu-
morvolle Wendungen, auch
wenn die stilistische Palette ins-
gesamt der Tradition verpflich-
tet bleibt. Brittens CEuvre, von
Avantgardisten geschmäht,
wird noch seine Renaissance er-
leben... H.L.

o

Chävez, Sinfonia india, Galindo,
Sones de mariachi, Moncayo,
Huapango, R. Halffter, Suite -
Don Lindo de Almeria; Orquesta
Sinfönica Nacional de Mexico,
Kenneth Klein; (AD: 1978)
Unicorn-Kanchana/'Helikon CD
2059 (WD: 50'23") ADD

Botschaften aus Mexico:
Chävez' „Sinfonia india" kennt
man mittlerweile, Halffters
Suite gibt sich sehr konventio-
nell, während die „Sones de ma-
riachi" und besonders Moncayos
Schlager „Huapango" witzige
Arrangements von Gassenhau-
ern sind. Dirigent Klein geht mit
deutlich musikantischem Zu-
griff zur Sache, aber der Klang
wirkt eingedickt, Farben und
Details sind blaß, und immer
wieder rauscht die CD mehr als
zuträglich. RJB

Britten, Suiten für Violoncello
solo Nr. 1 op. 72, Nr. 2 op. 80 und
Nr. 3 op. 87; Alexander Baillie
(Violoncello); (AD: 1984)
Etcetera/Helikon CD 1166 (WD:
76'48") DDD

Brittens Solosuiten für Cello
entziehen sich dem spontanen
Zugang, das Material wirkt, zu-
mindest beim ersten Hören,
komplex und teilweise unge-
wohnt abstrakt - zumindest
wenn man sich das Bachsche
Vorbild mit seinen barocken
Formschemata und Satzmustern
vergegenwärtigt. Alexander
Baillie (Jg. 1956), der vor allem
in England größeres Renommee
genießt, vermag die zu Statik
neigende Musik mit sinnfälliger
Phrasierung und satzübergrei-
fenden Spannungsbögen darzu-
stellen, wobei in manchen Pas-
sagen eine noch markantere mu-
sikalische Interpunktion denk-
bar wäre. Präsenter, deutlicher
Celloklang. N.H.

Chopin, Sonate für Violoncello
und Klavier g-Moll op. 65,
Grand Duo concertant E-Dur,
Introduction et Polonaise bril-
lante C-Dur für Violoncello und
Klavier; Rebecca Rust (Violon-
cello), David Apter (Klavier);
(AD: 1991)
Bayer Records/Helikon CD
100204 (WD: 58'30") DDD

Der Plattentitel „Gesamtwerk
für Violoncello und Klavier" ist
zwar richtig, klingt bei Chopin,
der lediglich drei Stücke für
diese Besetzung geschrieben
hat, aber ziemlich reißerisch.
Die Cellistin Rebecca Rust,
bringt die unbekannten Seiten
des Piano-Virtuosen wirkungs-
voll zum Klingen. Ihr Begleiter
David Apter läßt sich durch die
enormen Schwierigkeiten des
Klaviersatzes nicht beein-
drucken. Eine interessante und
hörenswerte Ergänzung des Re-
pertoires also, die auch klang-
technisch überzeugt. P.K.

Theo Bruins spielt Werke von
Hindemith, Berg, Schönberg,
Berio, Debussy und Poulenc;
Theo Bruins (Klavier); (AD:
1974)
Globe/Helikon CD 6017 (WD:
73'15") ADD

Theo Bruins (1929-1993) - das
beweist dieser Mitschnitt eines
Konzertes, das er am 5. Februar
1974 gab - war ein außerordent-
lich sicherer, souverän gestal-
tender Pianist mit weitgestreu-
ten Interessen. Dabei bürstet er
die Musik gewissermaßen gegen
den Strich: Sein Debussy klingt
„musikantisch", sein Hindemith
„impressionistisch", sein
Schönberg „spätromantisch".
Er fügt den Stücken etwas
hinzu, was bislang kaum erfahr-
bar war. Diese CD weist Theo
Bruins als einen der interessan-
testen Pianisten seiner Genera-
tion aus. G.Sch.

O CHOPIN
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Chopin, 23 Walzer; Jerzy Ster-
czynski (Klavier); (AD: 1992)
harmonia mundi France/Heli-
kon CD 278 1102 (WD: 72'02")
DDD

Unter den Händen von Jerzy
Sterczynski geraten die Walzer-
Kostbarkeiten Chopins zu
klanglich üppigen, aber wenig
tiefschürfenden Salonstücken.
Nur vereinzelt zeigt sich, daß
Sterczynski auch verdeckte
Strukturen zu erhellen in der
Lage ist (op. 34,3: chromatische
Baßlinie); derartig durchdachte
Feinarbeit bleibt leider die Aus-
nahme. Mit dem „Bleifuß" auf
dem Pedal wird vieles eingeeb-
net, die Möglichkeiten zu farbig-
kontrastreicher Darstellung
bleiben weitgehend ungenutzt,
und von einer filigran span-
nungsvollen Durchzeichnung
kann kaum die Rede sein (op.
69,1). Keine Konkurrenz für die
Lipatti-Aufnahme (EMI CD 7
69802 2). J.Mt.

Cowell, Klavierwerke: The Tides
of Manaunaun, Exulation, Harp
of Life, Advertisement, Tiger
u.a.; Henry Cowell (Klavier und
Sprecher); (AD: [P] 1993)
Smithsonian-Folkways/TIS CD
40801 (WD: 60'39") ADD

Wenige Jahre vor seinem Tode
hat Henry Cowell (1897-1965),
der Erfinder der „tone clusters",
diese Serie seiner revolu-
tionären frühen Klavierwerke
selbst eingespielt und in einer
knapp viertelstündigen Lecture
kommentiert. Man findet hier so
bekannte Werke wie „The Tides
of Manaunaun" und viele an^.
dere. Die Wiedergaben sind viel-
leicht klangtechnisch nicht ganz
befriedigend, aber authentisch
und damit ein wichtiges Doku-
ment der frühen Moderne. H.L.

o

Debussy, Preludes I, Images
oubliees; Jos van Immerseel
(Hammerflügel); (AD: 1992)
Channel Classicsl Helikon CD
4892 (WD: 54'10") DDD

In seiner neuesten Debussy-
Einspielung verwendet der in
Antwerpen geborene Pianist ei-
nen Erard aus dem Jahre 1897,
der sich in ausgezeichneter Ver-
fassung präsentiert. Die Höhen
nie spitz oder aufdringlich, Mit-
tellage und Baß stets weich und
von frappierender Farbigkeit,
gelingt eine adäquate Umset-
zung der Klanggemälde Debus-
sys. Jos van Immerseel stellt ei-
nen sehr leichtfüßigen „Puck"
vor, die Phrasierung des Tanzes
könnte aber zwingender gestal-
tet sein. Trotz Verwendung eines
„Originalinstruments" empfeh-
lenswert. J.Mt.

DOHNANVI

M A R T I N R O S C O E

Dohnänyi, Vier Rhapsodien op.
11, Drei Stücke op. 23, Pasto-
rale, Vier Stücke op. 2; Martin
Roscoe (Klavier); (AD: [P] 1993)
ASV/Koch CD 863 (WD: 75'50")
DDD

Obwohl sie auch ungarische
Elemente verwendet, ist die
Musik Ernst von Dohnänyis
(1877-1960) der deutschen Ro-
mantik verpflichtet. Martin
Roscoe disponiert formal klug,
überzeugt durch eine breite Pa-
lette anschlagstechnischer Dif-
ferenzierungen und läßt sich
hemmungslos auf die Romanti-
zismen Dohnänyis ein. Leider
vermag es die Aufnahmetechnik
nicht, den offenbar großen und
runden Ton des Pianisten adä-
quat einzufangen. Klirrendes
und z.T. doch sehr diffuses
Klangbild. J.Mt.

° DVIIJMK

Dvofäk, Klavierquintett Nr. 2
A-Dur op. 81, Terzett C-Dur für
zwei Violinen und Viola op. 74,
Drobnosti für zwei Violinen und
Viola op. 75a, Gavotte für drei
Violinen g-Moll B 164; Jeremy
Menuhin (Klavier), Chilingirian
Quartet; (AD: 1990, 1992)
Chandos/Koch CD 9173 (WD:
73'53") DDD

Daß sich Dvofäk nicht zu fein
war, zwischendurch auch ein-
mal für Schüler zu komponie-
ren, belegen die reizvollen Ter-
zette auf dieser CD. Daß die Chi-
lingirian-Musiker mit dem Men-
uhin-Sohn Dvoräks Quintett
zwar mit höchster Perfektion,
aber routiniert und mechanisch
abspulen, erstaunt denn doch.
Schuld an diesem Eindruck ist
auch die miserable Aufnahme-
technik. F.L.

Mit dieser Repertoire-Neuheit beginnt eine längerfristige
Zusammenarbeit mit dem Philharmonischen Orchester
Frankfurt an der Oder.

RARITÄTEN
FÜR TIEFE
STREICHER

RARITIES FOR
BASS STRINGS

Beethoven
Romberq
Rossini
Haijdn
Sperger

"Raritäten für tiefe Streicher Vol. 1" war bereits ein Best-
seller. Volume 2 steht dem Vorgänger in nichts nach.
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DVOMK

J Dvorak, Zigeunermelodien op.
55, Liebeslieder op. 83, Biblische
Lieder op. 99; Peter Schreier
(Tenor), Mariän Lapsansky
(Klavier); (AD: 1983)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
1080 (WD: 53'28") DDD

Diese ausgezeichnete Auf-
nahme der drei bekanntesten
Lieder-Zyklen Dvoräks ist erst-
mals 1985 bei Capriccio als LP
erschienen. Peter Schreier bün-
delt seine Tugenden als Liedge-
stalter. Er folgt mit sehr fle-
xiblem Ton der meist feinglie-
drigen Melodik, ist auf wohlbe-
messenen Ausdruck bedacht
und sorgt sich gemeinsam mit
dem kompetenten Klavierpart-
ner um die Grundstimmung der
einzelnen Zyklen. Bei den „Zi-
geunermelodien" ist die deutsch-
sprachige die Originalversion,
bei den anderen Zyklen wohl
nicht. Gutes Klangbild, Textbei-
lage. H.Sch.

o ihobevt ^ u

Fuchs, Sonaten für Violoncello
und Klavier Nr. 1 d-Moll op. 29
und es-Moll op. 83, Fantasie-
stücke op. 78; Nancy Green (Vio-
loncello), Caroline Palmer (Kla-
vier); (AD: 1990)
Biddulph/Koch CD LAW 005
(WD: 73'22") DDD

Vor einigen Jahren machte die
Musikproduktion Dabringhaus +
Grimm mit dem zweiten Kla-
vierquartett von Robert Fuchs
auf diesen österreichischen
Komponisten, den Lehrer von
Wolf, Mahler und Schreker, auf-
merksam. Daß der in der von
Schubert und Schumann vorge-
gebenen Tradition komponie-
rende Fuchs auch hörenswerte,
wenn auch für seine Zeit hoff-
nungslos altmodische Cellosona-
ten geschrieben hat, vermitteln
die beiden jungen Interpretinnen
mit Einfühlungsvermögen und
Überzeugungskraft. M. E.
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Dvofäk, Messe D-Dur op. 86,
Ave Maria, Ave maris Stella op.
19b, O sanctissima op. 19a,
Hymnus ad laudes in festo SS
Trinitatis; Romanova, Barova,
Drobkova, Kopp, Novak, Vele,
Tschechischer Philharmoni-
scher Chor, Josef Ksica (Orgel),
Lubomir Matl; (AD: [P] 1993)
Supraphon/Koch CD 11 1430-
2231 (WD: 54'42") DDD

Die Messe hat Dvofäk 1887,
drei Jahre vor dem Requiem, als
Auftragswerk geschrieben. Er
hatte ohne Orchester auszukom-
men und die Ansprüche an Chor
und Soli in Grenzen zu halten.
Daher bedeutet es nicht viel, daß
hier Brunns Primadonna und
prominente Prager Sänger zu
hören sind. Alles in allem eine
solide Aufführung in Studio-
Akustik. Interessant immerhin,
wie Richard Novak in „Ave ma-
ris Stella" seine unverwüstliche
Stimmfülle in Zucht hält.

H.Sch.

Gershwin, An American in Pa-
ris, Ellington, Harlem, Bern-
stein, Sinfonische Tänze aus
Westside Story, Adams, The
Chairman Dances; Hollywood
Bowl Orchestra, John Mauceri;
(AD: 1992)
Philips CD 438 663-2 (WD:
69'53") DDD

Was der Dirigent selbst in sei-
nem (nicht unstrittigen) Text-
kommentar zur Aufnahme als
„musikalische Reise durch die
mittlere Hälfte unseres Jahr-
hunderts" beschreibt, gibt sich
beileibe nicht nur rhythmisch
zackig und melodisch vital, son-
dern beinhaltet auch (hierzu-
lande) unbekanntere Komposi-
tionen. So darf Duke Ellingtons
Stück als schillerndes Amalgam
von Tradition und Improvisa-
tion gelten; Adams' Werk ist
wohl unvermeidlich, aber ent-
behrlich. S.B.

Dvofäk, Thema mit Variationen
op. 36, Poetische Tonbilder op.
85; Radoslav Kvapil (Klavier);
(AD: 1992)
Unicorn-Kanchana/Helikon CD
9137 (WD: 68'36") DDD

Das hier vorliegende Volume 1
markiert den Beginn einer An-
thologie mit tschechischer Kla-
viermusik, die der weit verbrei-
teten Meinung entgegentreten
möchte, die Klaviermusik des
19. Jahrhunderts sei ausschließ-
lich eine Domäne der deutschen
und österreichischen Komponi-
sten. Die Reihe wird eröffnet
mit Klavier-Kompositionen An-
tonin Dvofäks, der ja nicht in
erster Linie als Klavierkompo-
nist gelten kann. Sowohl die
von Beethovens Variationszy-
klen angeregten Variationen als
auch die eher folkloristisch-
liedhaften, sehr stimmungsvol-
len poetischen Tonbilder erfah-
ren durch Radoslav Kvapil eine
überzeugende Realisierung. Et-
was holpriger deutscher Begleit-
text. J.Mt.

Gershwin, Rhapsody in Blue,
Cuban Overture, Porgy and
Bess-Suite, An American in
Paris; James Levine (Klavier),
Chicago Symphony Orchestra,
James Levine; (AD: 1990)
DG CD 431 625-2 (WD: 67'01")
DDD

Levine tanzt auf allen Hoch-
zeiten. Und wenn er als Pianist
bei der „Rhapsody in Blue" gele-
gentlich auch ins klavieristisch
Unverbindliche ausbüxt, so
wirkt seine Verve doch entwaff-
nend (wenngleich Gershwin
selbst das viel lakonischer und
stringenter gespielt hat). Ver-
blüffend ist an diesem Gersh-
win-Programm vor allem die
Virtuosität und die Vitalität
des Orchesters - vor allem der
Blechbläser. Da hätte man zu-
mindest für die Jazz-Band-Be-
setzung der „Rhapsody" auch
Namen nennen dürfen. R.W.

GHANNfREDRCH | -

Fasch, Oboensonaten g-Moll, F-
Dur, B-Dur, d-Moll; Burkhard
Glaetzner, Ingo Goritzki (Oboe),
Thomas Reinhardt (Fagott),
Siegfried Pank (Viola da
gamba), Achim Beyer (Violone),
Christine Schornsheim (Cem-
balo); (AD: 1987)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
1069-2 (WD: 62'36") DDD

Von diesem wichtigen Zeitge-
nossen Bachs ist im heutigen
Konzertleben kaum noch etwas
zu hören. Nur den Freunden
weihnachtlicher Barockmusik
dürfte er ein Begriff sein. Diese
Aufnahme mit Ersteinspielun-
gen ist aber durchaus dazu an-
getan, diesem Komponisten
neue Freunde zu schaffen. Denn
hier wird mit stilsicherer und
schwungvoller Agilität musi-
ziert und akkurat artikuliert.
Darüberhinaus gibt es ein exzel-
lent ediertes Beiheft. G.H.

Giger, Schattenwelt; Paul Giger
(Violine); (AD: 1992)
ECM/Polygram CD 437 776-2
(WD: 54'14") DDD

Aus der Klangkathedrale sei-
ner Mittelalter-Traumreise nach
„Chartres" ist der phantasie-
volle Paul Giger jetzt aufgebro-
chen in die „Schattenwelt". Er
arbeitet mit seiner Geige die
feinsten Schattierungen heraus
und begibt sich mit diesen „tö-
nenden Selbstgesprächen" auf
faszinierende Pfade der Selbst-
findung. Zwischen Raga-Varia- j
tion, repetitiver Beharrlichkeit
und minimalistischer Selbstbe-
scheidung findet Giger seinen
Weg. Seine Erkundungen ma-
chen es dem Hörer schwer, die
Musik mit einem Etikett zu ver-
sehen. Paul Giger bietet eher die
Chance zu ganz eigenen Klang-
Raum-Erfahrungen. R.W.
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Glass, Itaipu, The Canyon; At-
lanta Symphony Orchestra and
Chorus, Robert Shaw; (AD: [P]
1993)
Sony Classical CD 46 352 (WD:
55'54") DDD

Gigantisches, so mag Philip
Glass gedacht haben, braucht
eine gigantische tonliche Ant-
wort. Inspiriert vom Anblick des
größten Staudammes der Welt in
Itaipu/Brasilien schrieb der Mi-
nimalist diese Auftragsarbeit
für Chor und Sinfonieorchester
von Atlanta. Die Auftraggeber
entledigen sich ihrer Aufgabe
unter Robert Shaw buchstäblich
mit Pauken und Trompeten.
Vielleicht hätte sich Dennis Rus-
sell Davies für einen gestraffte-
ren und weniger pathetischen
Vortrag entschieden; grundsätz-
lich aber ließe sich fragen, ob
eine einfache kompositorische
Idee eine derart gigantische In-
strumentierung verträgt. T.U.

£•'.
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Granados, Danzas espanolas Nr.
1, 4, 5, 6, 10, 11, Albeniz, Rumo-
res de la caleta, Castilla, Bajo la
palmera, de Falla, Zwei Tänze
aus El Sombrero de tres picos;
Gitarrenduo Favori; (AD: 1992)
Tacet/Helikon CD 20 (WD:
47'52")DDD

Das Gitarrenduo Favori prä-
sentiert „favorites": ein Reper-
toire, das jedem Gitarrenfreak
längst zu den Ohren heraus-
hängt. Das ist schade, weil hier
textgenau, zupackend-leiden-
schaftlich und maßvoll roman-
tisch gespielt wird - auch wenn
der Ton vielleicht etwas zu
scharf ist. Aber mit diesem Pro-
gramm ist einfach kein Pokal
mehr zu gewinnen: im Westen
Europas nichts Neues. RJB

M. Gould, Fall River Legend,
Thompson, Symphony Nr. 1;
New Zealand Symphony Orche-
stra, James Sedares; (AD: 1992)
Koch CD 3-7181-2 (WD: 5V01")
DDD

Wer das Wort Eklektizismus
gerne als Totschlag-Klatsche
benutzt, hat hier leichtes Spiel,
aber wer lieber erst einmal
zuhört, kann Entdeckungen ma-
chen. Wenn Morton Gould in
seinem Ballett „Fall River Le-
gend" zwischen Walzer und Ro-
deo tänzelt, kommt wohl nie-
mand auf die Idee, daß es hier
um einen spektakulären Krimi-
nalfall geht (siehe Begleittext,
der aber leider nur in Englisch
vorliegt). Auch Randall Thomp-
son (mit Virgil Thomson auch
künstlerisch nicht verwandt)
entwirft in seiner ersten Sinfo-
nie durchaus eigenständige Be-
weise für die These, daß man
sich vorwärtstasten kann, ohne
zwangsläufig in der Avantgarde
zu landen. Sehr liebevoll-prä-
zise Interpretation! R.W.

Guastavino, Sonatine für Kla-
vier zu vier Händen (Romance
del Plata), Drei Romanzen für
zwei Klaviere, Drei Präludien
(La Siesta) u.a.; Duo Moreno-
Capelli (Klavier); (AD: 1992)
Marco Polo/Fono Münster CD
8.223462 (WD: 65'59") DDD

Als Duo haben Hector Moreno
und Norberto Capelli bereits
Robert Schumanns Gesamtwerk
für Klavier zu vier Händen bzw.
für zwei Klaviere eingespielt. In
der vorliegenden Aufnahme mit
Werken des 1912 geborenen ar-
gentinischen Komponisten Car-
los Guastavino gelangen die bei-
den Pianisten zu einer farbigen,
Lebendigkeit atmenden Inter-
pretation. Die von argentini-
scher Folklore inspirierten
rhythmischen und melodischen
Elemente werden sorgfältig und
mit dem nötigen Temperament
gestaltet. J.Mt.

BOCCHERINI

NEUHEITEN!
Boccherini? Ach ja, sicher: Das berühmte Menuett,

die Filmmusik zu Orson Welles -The Magnifkent

Ambersons- und Alexander Mackendricks •Ladykiüers:

- daß Luigi Boccherini indessen sehr viel mehr zu

bieten hat als dieses Menuett, zeigt diese bislang

8 CDs umfassende Edition.

- ein repräsentativer Querschnitt durch das Schaffen

des zu unrecht vergessenen Meisters.

- viele Schallplatten-Weltpremieren!

•Freuen wir uns auf den Fortgang der 'Boccherini-

Edition'!• (Stereoplay) CD: 10452 DDD

CD: 10 453 DDD CD: 10 454 DDD

Bereits erschienen:

CD: 08-10 450 DDD

•Die verdienstvolle Boccherini-Edition- von Capriccio

rückt das allzu deutsch- bzw. Wiener-Klassik-lastige

Geschichtsbild über das 18. Jahrhundert zurecht*

(FonoForum)

Frtolgreich wiederbelebt! ... Der Boccherini-Edition

um Capriccio gelang mit diesen Einspielungen ein

groKerWurf. (FonoForum)

•These discs happily represent several facts of Bocche-

rinis genius - 1 urge readers to try these discs-
(Gramophone)

•If you can afford to do so, buy them all: you will not

regretit« (BBC Music Magazine)

CD: 08-10 451 DDD CD: 08-10456 DDD

CD: 08-10457 DDD CD: 08-10 458 DDD

• CAPRICCIO - Ein Produkt der DELTA-Music GmbH - Im Vertrieb EMI Classics •
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Händel, Acht Sonaten für Quer-
flöte und Generalbaß (op. 1 Nr.
1, 5 und 9, Drei Hallenser Sona-
ten, Sonaten D-Dur HWV 378
und e-Moll HWV 379); Barthold
Kuijken (Traversflöte), Wieland
Kuijken (Gambe), Robert Koh-
nen (Cembalo); (AD: 1991)
Accent/Helikon CD 9180 (WD:
72'57") DDD

Ein Modellfall historischer
Aufführungspraxis mit „Ori-
ginalinstrumenten": Hier stellt
ein phantastisch gut aufeinan-
der eingespieltes Barocktrio sein
Können ganz in den Dienst einer
unverstellten Werktreue. Da
wird nicht mit Schwelltönen,
Notes inegales oder historisie-
render Gebärde um ihrer selbst
willen kokettiert, sondern mit
solidem Hintergrundwissen um
derlei Aufführungsregeln und
Praktiken virtuos, brillant und
elegant musiziert. G.P.

Janäcek, Sinfonietta op. 60,
Wanderung einer kleinen Seele
(Violinkonzert), Die Donau,
Schluck und Jau (Musik zu Ger-
hard Hauptmanns Schauspiel);
Karolina Dvofäkovä (Sopran),
Ivan Zenaty (Violine), Staats-
philharmonie Brunn, Frantisek
Jilek (AD: 1986, 1992)
Supraphon/Koch CD 11 1522-2
(WD: 63'09") DDD

Bis auf die Sinfonietta sind
hier nur unvollendete Werke von
Janäcek zu hören: „Die Donau",
das 1988 rekonstruierte und ur-
aufgeführte Violinkonzert mit
dem eigenartigen Titel „Wande-
rung einer kleinen Seele", sowie
die von Jaromil Burghauser aus
dem Manuskript fertiggestellte
Musik zu Hauptmanns Schau-
spiel über ein Landstreicher-
paar. Die interpretatorische
Sorgfalt aller Beteiligten hätte
einen besseren (volleren, prä-
senteren) Klang verdient. H.Gr.
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HARFEN ^
KONZERTE

Harfenkonzerte: Werke von
Händel, Dittersdorf, Debussy
und Ravel; Andrea Vigh (Harfe),
Budapest Strings, Bela Bänfalvi,
Käroly Botvay; (AD: 1992)
Capriccio/EMI CD 10 485 (WD:
70'11") DDD
Wollte man das Spiel der unga-
rischen Harfenistin Andrea Vigh
mit einem einzigen Wort um-
schreiben, so wäre es: poetisch!
Mit ihrer Fähigkeit zur feinglie-
drigen agogischen (vor allem dy-
namischen) Ausgestaltung der
gewählten Harfenkonzerte von
Händel und von Dittersdorf so-
wie Ravels „Introduction et Al-
legro" setzt sich die Musikerin
ins beste Licht. Zudem ist ihr In-
strument aufnahmetechnisch
auf sympathisch unaufdringli-
che Weise eingefangen. Die So-
nate für Flöte, Viola und Harfe
von Debussy ergänzt den kam-
mermusikalischen Gestus des
Programms. S. B.

Janäcek, Taras Bulba, Adagio,
Suite für Orchester, Ouvertüre
Die Eifersucht, Kosakentanz
u.a.; Staatsphilharmonie Brunn,
Frantisek Jilek; (AD: 1986,
1991/92)
Supraphon/Koch CD 11 1521-
2031 (WD: 73'07") DDD

Zum 65. Mal jährt sich 1993
der Todestag Janäceks. Will-
kommen die Aufmerksamkeit,
die dadurch auf diesen Kompo-
nisten gelenkt wird, und doppelt
willkommen die vorliegende
CD: nicht nur, weil sie mit or-
chestralen Repertoire-Neuhei-
ten aufwartet, sondern weil sich
die Brünner Staatsphilharmonie
zu profilieren versteht und mit
dem spezifischen Tonfall von
Janäceks Orchestersprache hör-
bar gut vertraut ist. W.Pf.

Oesire-Emile InghsS&rechl

Pastouwfes

Inghelbrecht, La Nursery,
Pastourelles; Daniel Blumen-
thal, Robert Groslot (Klavier);
(AD: 1992)
Etcetera/Helikon CD 1157 (WD:
64'55") DDD

Der Verdacht ist nicht ganz
abwegig, daß in jedem guten
Musiklexikon ein erfundener
Komponist steckt. Aber Desire-
Emile Inghelbrecht hat es wirk-
lich gegeben. Er war ein Freund
von Claude Debussy, den er in
seiner (Kinder-)Liedersamm-
lung „La Nursery" auch mit
Schlichtheit im Herzen nach-
empfunden hat - aber ohne De-
bussys Finesse. Daniel Blumen-
thal und Robert Groslot nehmen
den Spaß ernst und präsentieren
ihn klanglich fast zu präsent. In
den „Pastourelles" hält sich
Blumenthal angemessen zurück
und intoniert die Sehnsucht
nach dem vergangenen Glück
des Kindseins. R.W.

o

Fritz Kreisler - Originalkompo-
sitionen & Arrangements: Ca-
price viennois op. 2, Tambourin
chinois op. 3, Schön Rosmarin,
La Gitana, Liebesleid, Liebes-
freud u.a.; Franz Rupp, Michael
Raucheisen (Klavier), Kreisler
Streichquartett; (AD: 1930, 1938)
EMI CD 7 64701 2 (WD: 78'30")
ADD

Lange hat EMI mit der Digita-
lisierung eigener Kreisler-Auf-
nahmen gezögert und die Ver-
breitung der lizenzrechtlich
„freien" Tondokumente des
Geigers anderen Labels überlas-
sen. So liegen alle 24 Titel dieser
CD aus der „References"-Serie
bereits bei Biddulph vor (LAB
001-3, LAB 040). Doch das War-
ten hat sich gelohnt, denn nun
spielt EMI die technische Über-
legenheit beim Remastering al-
ter Schellacks voll aus. So klar,
präsent und körperhaft hat man
den vielgerühmten Ton des Gei-
gers noch nicht gehört. N.H.

ö

Janäcek, Idyll für Streichorche-
ster, Suite für Streicher, Suite
Auf verwachsenem Pfad (Fas-
sung für Streicher von Jarmil
Burghauser); London Jupiter
Orchestra, Gregory Rose; (AD:
1992)
Chandos/Koch CD 9195 (WD:
71'04") DDD

Das Jupiter-Orchester, ein
aus 37 Streichern bestehendes
Ensemble, wurde 1986 von dem
Dirigenten Gregory Rose ge-
gründet. Aus dem bereits recht
großen Repertoire wählten die
Jupiter-Spieler für ihr CD-De-
büt ein reines Janäcek-Pro-
gramm. Die meist skizzenhaften
Miniaturen und Tanzsätze wer-
den von den Londonern mit an-
genehmem Timbre und stimm-
lich sehr ausgewogen dargebo-
ten. Allerdings wirkt die Dar-
stellung oft etwas spröde und
britisch unterkühlt. Der Klang
ist gut ausbalanciert. P.K.

Lautenmusik der Renaissance:
Werke von Parsons, Brade, En-
gelmann, van Eyck, Praetorius,
Caroubel und Peuerl; Ars Mu-
sica Antiqua, Luitgard Obst;
(AD: [P] 1993)
AMU-Records/Disco-Center CD
077-2 (WD: 45'08") DDD

Das Ensemble der am Mainzer
Konservatorium unterrichten-
den Luitgard Obst widmet sich
der Instrumentalmusik der Re-
naissance auf Blockflöten,
Krummhörnern und Dulzian.
Die einzelnen Stücke werden
sehr sinnvoll, nie buntscheckig
instrumentiert. Perfekte Beherr-
schung der alten Instrumente,
transparenter Klang und Ein-
fühlungsvermögen in die alten
Melodien und Rhythmen zeich-
nen Ars Musica Antiqua aus.
Nicht nur viele Ersteinspielun-
gen können hier entdeckt wer-
den, sondern auch die versun-
kene Klangwelt der Renais-
sance. FPM

o

Lieder aus der Handschrift Car-
mina burana; The New Orleans
Musica da Camera; (AD: 1992)
Centaur/Disco-Center CD 2145
(WD: 59'43") DDD

Eine Auswahl aus den
„Carmina burana", einer Hand-
schrift des 13. Jahrhunderts,
kann bei dem zahlreichen Ange-
bot an Anthologien aus diesem
Codex nur durch eine hervorra-
gende oder aber in irgendeiner
Weise innovative Interpretation
auffallen. Außerdem sollten die
Musiker ein Minimum an histo-
rischem Sachverstand zur Über-
lieferung der Texte und ihrer
Melodien, über die Auf-
führungsweise sowie über die
Handschrift selbst und ihre Ent-
stehung haben. Diese Bedingun-
gen sind hier allerdings nicht er-
füllt. M.H.

Liszt, Klavierkonzerte Nr. 1 A-
Dur und Nr. 2 Es-Dur, Ungari-
sche Fantasie für Klavier und
Orchester; Francois-Rene Duchäble
(Klavier), London Philharmonie
Orchestra, James Conlon; (AD:
1983)
Erato/East West Records CD
4509-92406-2 (WD: 55'25") DDD

Die sehr respektable Interpre-
tation der Lisztschen Klavier-
konzerte, die bereits 1984 bei
Erato als LP veröffentlicht
wurde, ist nun auch als CD er-
hältlich. Sowohl die künstleri-
sche Auffassung, als auch die in-
terpretatorische Qualität zeigen
eine große Nähe zur legendären
Richter/Kondraschin-Einspie-
lung der beiden Liszt-Konzerte.
Nicht zuletzt aufgrund der besse-
ren Wiedergabequalität ist diese
CD eine echte Alternative. J.Mt.

Madrigale, Canzonetten und
Chansons von Morley, Weelkes,
Monteverdi, Lange, Hassler, Ga-
stoldi, Greaves, Isaac u.a.; II
Cinquecento; (AD: 1992)
Christophorus/Helikon CD
77126 (WD: 54'22") DDD

Populäre und unbekannte
Liedkunst entdeckt das 1990 ge-
gründete Mannheimer Vokalen-
semble bei seiner „Musikali-
schen Reise durch das Europa
der Renaissance". Erfreulich
frisch und unakademisch ge-
lingt es den jungen Musikanten,
die Ausgelassenheit der im Lied
sich widerspiegelnden Volks-
kultur der Renaissance lebendig
werden zu lassen. Dabei zeigen
die Künstler große stilistische
Vielfalt und Lust an Rhythmus,
Melodie und Klang. FPM

o

Mahler, Des Knaben Wunder-
horn, Lieder eines fahrenden
Gesellen; Janet Baker (Mezzoso-
pran), Geraint Evans (Bariton),
Roland Hermann (Bariton),
London Philharmonie Orche-
stra, Symphonica of London,
Wyn Morris; (AD: [P] 1993)
IMP Classics/Pickwick CD 1035
(WD: 65'49") DDD (??)

Dieser Beitrag zur Mahler-
Renaissance hat auch bei uns die
verdiente kritische Anerken-
nung gefunden. Die „Wunder-
horn"-Lieder von 1965 liegen
indes seit einigen Jahren bei
Nimbus vor. Ist das der Grund
dafür, daß IMP die Aufnahme-
daten verschweigt, und mit der
Angabe DDD eine Neu-Auf-
nahme zu suggerieren versucht?
Solcher Etikettenschwindel ist
ärgerlich. E.Pl.

\ r.
GlORA FEIDMAN

Philharmonisches Kammerorchester München

Concert For The Klezmer

GlORA FEIDMAN
Concert For The Klezmer

„Chagall-Zyklus" von Wilfried Hiller
„Ouvertüre über hebräische Themen'
von Sergei Prokofjew
„Deine Söhne seien gesegnet"
von Ora bat Chaim

„Misa Criolla" von Ariel Ramirez

Philharmonisches Kammerorchester München

M i c h a e l H e l m r a t h

Im Vertrieb von ARIS / BMG Ariola Gütersloh

^tenlosen Katalog anforden
Ver|ag 'plane' GmbH, Postfach

i
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Mahler, Sinfonie Nr. 4 G-Dur;
Lynda Russell (Sopran), Staatli-
ches Radio-Sinfonie-Orchester
Polen, Antoni Wit; (AD: 1992)
Naxos/Fono Münster CD
8.550537 (WD: 56'54") DDD

Antoni Wits Deutung der
Mahlerschen Vierten hat gewiß
ihre Vorzüge: da wird überlegt,
klar disponierend, geradlinig
musiziert, frei von Exzentrik.
Auf der anderen Seite fehlt es je-
doch an der Suggestivkraft, an
der bohrenden Intensität, an der
großen Spannung. Das Orche-
ster spielt mehr ordentlich denn
brillant, hat im übrigen gele-
gentlich unüb erhört) are Mühe
mit der anspruchsvollen Parti-
tur. Die Geigen klingen oft
scharf, und die Sopranistin fin-
det leider erst am Ende zum von
Mahler geforderten geheimnis-
voll-behaglichen Ton. H.Gr.

o

Mozart, Klaviersonaten KV 309,
310 und 311; Justus Frantz (Kla-
vier); (AD: 1992)
eurodisc/BMG-Ariola CD 09026
61199 2 (WD: 5V26") DDD

„Unser größter Pianist" (laut
„Bild") legt hier mit mächtigem
Elan die drei „benachbarten"
Mozart-Sonaten KV 309-311
vor. Mit flinker, im Anschlag
und in der Phrasierung betont
männlicher, ja verhärteter Vor-
tragsweise scheint Justus Frantz
an die Mozart-Auf nahmen (DG)
an der Seite von Christoph
Eschenbach anzuknüpfen.
Schludrigkeiten (in Wort und
Ton), die man diesem „Frantz-
Dampf-mit-allen-Kassen" im-
mer wieder vorhalten mußte,
kommen hier im Studio und un-
ter dem Dauerhagel „flotter"
Noten gar nicht erst auf. P.C.

Marktrufe und Balladen aus
London: Lieder von Ravens-
croft, Dowland, Holborne,
Weelkes u.a.; Circa 1500, Red-
byrd, Nancy Hadden; (AD: 1991)
crd/Helikon CD 3487 (WD:
66'22") DDD

Bei dieser Einspielung han-
delt es sich um eine vergnügliche
Anthologie mit Liedern von
Straßenverkäufern und Balla-
densängern, die in die höfische
Unterhaltungsmusik des elisa-
bethanischen Zeitalters Eingang
gefunden haben und deshalb der
Nachwelt erhalten geblieben
sind. Teils handelt es sich um
reine Instrumentalmusik, teils
um begleitete Lieder oder echte
mehrstimmige Vokalsätze. Das
junge englische Ensemble Circa
1500 musiziert mit Verstand und
Einfühlungsvermögen (Texte
nur in Englisch). M.H.

iristoph Neubauet

Neubauer, Sinfonie La Bataille,
Konzert für Violoncello B-Dur,
Haydn, Divertimento Hob. II:
22, J. Chr. Fr. Bach, Sinfonia d-
Moll; Jörg Metzger (Violoncello),
Lukas-Consort, Viktor Lukas;
(AD: 1992)
Concerto Bayreuth/Fono Mün-
ster CD 12011 (WD: 73'01")
DDD

Das Engagement der Auf-
nahme für den Amtsnachfolger
des „Bückeburger" (Johann
Christoph Friedrich) Bach,
Franz Christoph Neubauer (ca.
1760-1795), erhellt bereits die
Tatsache, daß das Booklet zur
CD sowohl mit präzisen Quel-
lenangaben als auch mit Litera-
turhinweisen aufwartet. Aber
auch die musikalische Seite des
verdienstvollen Unternehmens
kann sich hören lassen: Effekt-
voll zelebrieren das Lukas-Con-
sort und Jörg Metzger Neubau-
ers ideenreiches Schlachten-
gemälde und das Cellokonzert
des gebürtigen Böhmen. S.B.

MEMLSSflHHiRTIlflLMi

Mendelssohn Bartholdy, Lieder;
Dietrich Fischer-Dieskau (Bari-
ton), Wolf gang Sawallisch (Kla-
vier); (AD: 1970)
EMI2 CD 7 64827 2 (WD: 94'36")
ADD

Schlicht, volksliedhaft, phan-
tasievoll, poetisch - diese Adjek-
tive passen auf fast alle 79 Lie-
der Mendelssohn Bartholdys,
von denen Dietrich Fischer-
Dieskau und Wolfgang Sawal-
lisch eine Auswahl von 40 ge-
troffen haben. Der universalste
Liedersänger dieses Jahrhun-
derts - obwohl durchaus nicht
immer unanfechtbar in Ge-
sangsstil und -technik - steht
hier als 45jähriger auf dem
Höhepunkt seines Könnens. Sa-
wallisch begleitet präzis und
einfühlsam, selten gefordert
vom eher anspruchslosen Kla-
vierpart. K.M.

Nyman, Time will pronounce:
Self-laudatory hymn of Inanna
and her omnipotence, Time will
pronounce, The convertibility of
lute strings, For John Cage; Ja-
mes Bowman (Countertenor),
Virginia Black (Cembalo), Trio
of London, Fretwork, London
Brass; (AD: 1992)
Decca argo CD 440 282-2 (WD:
64'23") DDD

Minimalistisches gespielt auf
alten Instrumenten - das mag
auf den ersten Blick verwirren.
Doch hört man diese CD, so stel-
len sich unerwartete Eindrücke
ein: Gerade das Cembalo ent-
spricht in seiner spröden,
trockenen Klanglichkeit dem re-
petitiv-mechanischen Puls die-
ser Musik; erstaunlich, weil in
diesem Zusammenhang unge-
wöhnlich, klingt auch der Blä-
sersound bei „For John Cage",
ein Stück, das Michael Nyman
am Todestag des Komponisten
vollendete. Nyman-typisch prä-
sentiert sich dagegen die „Self-
laudatory hymn". T.U.

Mozart, Cosi fan tutte (Gesamt-
aufn., ital.); Schwarzkopf, Mer-
riman, Sciutti, Alva, Panerai,
Calabrese, Chor und Orchester
der Mailänder Scala, Guido
Cantelli; (AD: 1956)
Datum/Fono Münster 2 CD
12304 (WD: 150'46") ADD

Reines Entzücken dürfte diese
klangtechnisch erheblich über-
holte Mailänder Referenzauf-
nahme von 1956 bei allen Mu-
sikfreunden hervorrufen. Nie
wieder ist ein vergleichbar ho-
mogenes und auch in den Ein-
zelpositionen derart optimal be-
setztes „Cosi"-Ensemble unter
der Leitung eines so inspirierten
Dirigenten zusammengekom-
men. Cantelli reißt nicht nur die
emotionalen Abgründe des Dra-
mas auf, er begreift auch ganz
den doppelbödigen Witz der
Musik. E.Pl.

Baltische Orgelmusik: Part, An-
num per Annum, Ciurlionis,
Fuge cis-Moll, Süda, Präludium
und Fuge g-Moll, Zemzaris, Pa-
storales for Summer Flute,
Vasks, Te Deum, Kutavicius.
Sonata Ad Patres; Hans-Ola
Ericsson (Orgel); (AD: 1992)
BISIDisco-Center CD 561 (WD:
77'16") DDD

Mit den sechs Komponisten
sind Vertreter aller baltischen
Länder auf dieser Aufnahme
versammelt. Die stilistische
Bandbreite reicht von der
Spätromantik bis in das Jahr
1991, in dem Peteris Vasks sein
faszinierendes „Te Deum"
schrieb. Alle Stücke bewegen
sich auf hohem Niveau, tech-
nisch wie musikalisch. An der
61 stimmigen Grönlund-Orgel
des Domes zu Luleä bewährt
sich Hans-Ola Ericsson wieder
einmal als wunderbar einfühlsa-
mer wie souveräner Interpret.

D.W.
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The Piano Album (Vol. 2): Werke
von Czerny, L. Liedermann, Ra-
vina, Rebikov, Tausig u.a.; Ste-
phen Hough (Klavier); (AD:
1991)
Virgin/EMI CD 7 59304 2 (WD:
64 '03") DDD

Mit Levitzkis balladesk-ver-
zauberter „Nymphe" oder mit
Liadovs „Musikalischer
Schnupftabakdose" - als akusti-
schem Gegenstück zur Kebikov-
Utensilie - bewegt sich Hough
im virtuosen Zugabenbereich.
Aber auch dieses - flink, schnit-
tig und wandlungsfähig into-
nierte - „Album" führt über die
Grenzen hinaus, und zwar mit
Houghs Bearbeitungen harmlos-
hübscher Miniaturen von Wood-
forde-Finders, Quilter und Rod-
gers. P.C.

J

Prokofieff, Romeo und Julia
(Ausschnitte); Philharmonia Or-
chestra, Claus Peter Flor; (AD:
1992)
RCA/BMG-Ariola CD 09026
61 388 2 (WD: 58'27") DDD

„Eine Musik, die obendrein
auf großartige Weise ,tanz-
bar' ist" heißt es im Begleitheft,
in dem die gewaltsamen „Sprünge "
von Handlung und Musik zu-
gunsten einer eigenen Drama-
turgie sanktioniert werden. Wer
sich mit der zufälligen Ab-
folge von 12 der insgesamt
52 Sätze der kompletten Parti-
tur befreunden kann, gewinnt
durchaus effektvolle Eindrücke
der glänzend orchestrierten
Tanzschöpfung, zumal das Or-
chester die Feinheiten der Par-
titur in deutlicher Profilierung
zum Vorschein bringt. Die
Klangbilder sind durchweg
transparent und volltönend.
Dennoch hat sich ein - zugege-
ben wirkungsvolles - Auswahl-
produkt mal wieder verselb-
ständigt. G.W.

The Pillars of Eternity - Werke
aus dem Eton Choirbook; The
Sixteen, Harry Christophers;
(AD: 1992)
Collins/in-akustik CD 13422
(WD: 61'09") DDD

Die dritte Aufnahmefolge mit
Werken aus dem „Eton Choir-
book" (der wohl wichtigsten
Quelle der geistlichen Musik
Englands am Ende des 15. Jahr-
hunderts) enthält u.a. solche fas-
zinierenden Stücke wie das um-
fangreiche „O Domine coeli"
von R. Davy oder Wylkynsons
„Jesus autem transiens" für 13
Männerstimmen. Das Vokalen-
semble The Sixteen wartet - wie
gewohnt - mit einer professio-
nell geschliffenen, in Stimm-
führung wie auch Intonation ta-
dellosen Wiedergabe auf, in der
nur (wieder einmal...) die un-
klare Textartikulation zu bean-
standen ist. E.P.

o

Puccini, Messa di Gloria, Ca-
priccio sinfonico; Gulyäs, Pöka,
Ungarischer Rundfunkchor,
Sinfonieorchester Budapest,
Andräs Ligeti; (AD: 1990, 1992)
Hungaroton/Helikon CD 31399
(WD: 60'20") DDD

Die Messe des 22jährigen
Puccini zeigt zwar noch keine
eigene Handschrift, aber inner-
halb der durch Tradition vorge-
gebenen Grenzen deutlich sein
Talent. Die drei Jahre später
entstandene und mit einer Bron-
zemedaille ausgezeichnete Di-
plomarbeit „Capriccio sinfo-
nico", in der bereits „Boheme"-
Motive angelegt sind, klingt da-
gegen etwas pathetisch. Als
Schularbeiten eines großen Mu-
sikdramatikers sind beide
Stücke hörenswert, zumal in ei-
ner so hingebungsvollen und
musikantischen Wiedergabe,
wie sie den ungarischen Kollek-
tiven unter Andräs Ligeti ge-
lingt. E.Pl.

Trio Parnassus
Die neue Serie bei MDG.
Jede CD - eine musikalische Visitenkarte - bietet Ihnen umfang-
reiche Informationen über das Ensemble und die eingespielten
Werke. Dazu beschreiben wir die Aufnahmetechnik, die aus-
gesuchten Aufnahmeräume und verraten Ihnen das Echo der
internationalen Fachpresse.

Lassen Sie sich herzlich einladen
zu »Portrait«.

Portrait - Trio Parnassus
MDG P 3492

Edouard Lalo
Sämtliche Klaviertrios
MDG L 3482

Joseph Rheinberger
Sämtliche Klaviertrios
MDG L 3419/20 (2 CDs)

Johann Nepomuk Hummel
Sämtliche Klaviertrios
MDG L 3307/08

I Wolfgang Amadeus Mozart
Sämtliche Klaviertrios
MDG L 3373/74

I Casella/Bloch/Arrieu
Klaviertrios MDGL3367

I Debussy/Ravel
Klaviertrios MDGL3272

I Arensky/Smetana
Klaviertrios MDGL3247

Trio Parnassus

Bitte Katalog anfordern!
Musikproduktion
Dabringhaus und Grimm
Bachstr.35, D-32756 Detmold
Tel. 05231-24001 Fax: 26186

Deutschland: helikon
musikvertrieb gmbh
Schweiz: MusiKontakt
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Rachmaninoff, Preludes op. 3,2,
op. 23 und op. 32; Moura Lim-
pany (Klavier); (AD: 1993)
Erato/East West Records 2 CD
4509-91714-2 (WD: 8V15") DDD

In ihrer dritten Aufnahme der
Rachmaninoff-Preludes erweist
sich Dame Moura als jene
klangorientierte, rüstig ihrem
Instinkt folgende Pianistin, als
die sie in England bewundert
und auf dem Kontinent allen-
falls registriert wird. Überra-
schend agil (op. 3,2), mit stetigen
Steigerungen im g-Moll-Stück
op. 23,5 und genüßlich ausge-
malten „Notturno"-Studien
(etwa op. 32,5) werden die ly-
risch-dramatischen Ansprüche
abgedeckt. Im Umkreis von
Wildheit (op. 23,2) und Monu-
mentalität (op. 32,13) bleibt der
Hörer jedoch auf sein eigenes
Vorstellungsvermögen angewie-
sen. P. C.

Radulescu, Dizzy Divinity I, By-
zantine Prayer, Frenetico il lon-
ging di amare, Capricorn's
nostalgic crickets II; Pierre-Yve.
Artaud (Flöte), Orchestre
Francais de Flute, Horatiu
Radulescu; (AD: 1992)
Adda/TIS CD 872524 (WD:
75'06") DDD

Der 1942 in Bukarest gebo-
rene Horatiu Radulescu folgt in
seinen Werken einer „spektralen
Kompositionstechnik", die mit
(klang-)räumlichen Prozessen
arbeitet. Beispielhaft ist das als
Requiem für Giacinto Scelsi ge-
dachte „Byzantine Prayer", in
dem 40 Flötisten - in acht Grup-
pen im Raum verteilt - mikroin-
tervallige Clustergebilde als
Klangbewegung wandern las-
sen. Man muß sich allerdings in
die jauchzenden Flötenklänge
einhören, was nur mit viel Ge-
duld und Einfühlungsvermögen
gelingt. G.S.

Saint-Saens, Sämtliche Werke
für Violine und Orchester; Ulf
Hoelscher (Violione), Ralph
Kirshbaum (Violoncello), New
Philharmonia Orchestra, Pierre
Dervaux; (AD: 1977)
EMI 2 CD 7 64790 2 (WD: 2 Std.
29'38")ADD

Saint-Saens schrieb für Sara-
sate, seine Violinwerke stehen
ganz in der Tradition des ro-
mantischen Virtuosenkonzerts,
ohne jedoch dem puren Effekt
zu verfallen. Diese derzeit ein-
zige Gesamteinspielung macht
auch mit den weniger beachte-
ten, aber lohnenden Werken be-
kannte etwa mit dem zweiten
Konzert oder mit „La Muse et le
Poete" für Violine und Cello.
Hoelscher bringt seine Affinität
zu Saint-Saens sowohl roman-
tisch schwärmend und phanta-
sievoll wie auch mit betont vir-
tuoser Geste zum Ausdruck.
Eine Katalogbereicherung! N.H.
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Ravel, Daphis et Chloe (Gesamt -
aufn.); Rundfunkchor Berlin,
Sinfonieorchester Berlin, Mich-
ael Schönwandt; (AD: 1993)
Kontrapunkt/Fenn Music CD
32152 (WD: 55'23") DDD

„Daphnis", live aus dem
Schauspielhaus Berlin, und kein
einziges deutsches Wort im CD-
Beiheft! Wer denn, wenn nicht
primär die Berliner, soll mit die-
ser Produktion angesprochen
werden? Zumal deren Bedeu-
tung doch eher (lokal?) be-
schränkt ist: Dem Klangbild
mangelt es in höchstem Maße an
Luzidität, die Instrumentalsoli-
sten könnten plastischer ins Bild
gerückt werden, und das tonma-
lerische Farbenspektrum wirkt
etwas eindimensional (dumpfe
Pauken). Sonst aber eine Inter-
pretation auf respektablem Ni-
veau. W.Pf.

m
DMlIfil SHOSTAKOViCH
SYMPHONYNo.ll

Ravel, L'Heure espagnole (Ge-
samtaufn., frz.); Danco, Hamel,
Cameron, Vessieres, Giraudeau,
BBC Symphony Orchestra,
Bruno Maderna; (AD: 1960)
Stradivarius/Fono Münster CD
10062 (WD: 48'56") ADD

Die exzellente DG-Einspie-
lung bekommt mit diesem
Londoner Konzert-Zusammen-
schnitt ernstzunehmende Kon-
kurrenz. Bei Maderna klingt die
Musik moderner als bei Maazel,
jedoch nicht weniger sinnlich.
An dramatischer Unmittelbar-
keit scheint dieser Mitschnitt
der Studio-Produktion sogar
überlegen. Suzanne Danco ist
als Concepcion zwar kein sin-
gendes Erotikon, aber eine mit
allen Wassern gewaschene In-
terpretin der Musik. Die vier
Männerrollen sind ebenfalls
erstklassig besetzt, geradezu
eine Entdeckung ist der Bariton
John Cameron. Guter Mono-
Klang. E.Pl.

o

Schostakowitsch, Streichquar-
tette Nr. 11 f-Moll op. 122, Nr.
12 Des-Dur op. 133 und Nr. 13
b-Moll op. 138; Manhattan
String Quartet; (AD: 1990)
Koch-Schwann CD 3-1070-2
(WD: 62'47") DDD

Das Manhattan String Quar-
tet legt hier eine sehr nüchterne,
architektonisch klare Interpre-
tation dieser zwischen 1966 und
1970 entstandenen Quartette
vor. Das herbe, zurückgenom-
men-sachliche Konzept der Mu-
siker entspricht dem eher resi-
gnativen Geist der Partituren;
gelegentlich wünschte man sich
dennoch eine agogisch flexiblere
Gestaltung, welche die etwas
groben klassizistischen Kanten
dieser Musiksprache nicht all-
zusehr in den Vordergrund
rücken und die musikantischen
Elemente mildern würde. HCD

Schostakowitsch, Sinfonie Nr.
11 op. 103; National Symphony
Orchestra, Mstislaw Rostropo-
witsch; (AD: 1992)
Teldec/East West Records CD
9031-76262-2 (WD: 68'56") DDD

Ein weiterer Baustein zu
Rostropowitschs Schostako-
witsch-Zyklus und ein wichti-
ges Dokument, hatten doch der
Dirigent und seine Frau Galina
Wishnewskaja sehr engen
Kontakt zu dem Komponisten.
Rostropowitsch dirigiert gerade
in dieser Sinfonie, die scheinbar
die russische Revolution von
1905 und ihr Scheitern hymni-
siert, in Wirklichkeit jedoch ein
Trauergesang auf die Nieder-
knüppelung der Ungarn durch
die Sowjets 1968 ist, herausfor-
dernd eindringlich. Das emotio-
nale Potential revitalisiert er in
jeder Phase: Die dynamischen
Abstimmungen geraten hin-
reißend, hpk

Schubert, Klaviersonate B-Dur
D 960, Fantasie C-Dur op. 15 D
760 (Wandererfantasie); Rafael
Orozco (Klavier); (AD: 1992)
Valois/IMS 4683 (WD: 62'50")
DDD

In der All-Saints-Kirche in
London aufgenommen, präsen-
tiert sich die vorliegende Schu-
bert-Einspielung zwar in einem
fülligen, aber sehr hallig-indif-
ferenten Klanggewand. Wesent-
lichen Anteil an diesem
schwammigen und eher ober-
flächlich wirkenden Hörein-
druck - vor allem in der Fanta-
sie - hat aber auch die span-
nungsarme und artikulatorisch
nicht immer saubere, Konturen
verwischende Interpretation des
Pianisten. In der Sonate hält er
sich im Hintergrund und läßt die
Musik für sich sprechen. Es do-
miniert der lyrisch versöhnende
Aspekt. J.Mt.
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Strauss, Opernkonzert: Auszüge
aus Arabella, Capriccio,
Ariadne auf Naxos, Der Rosen-
kavalier; Coburn, Crider, Klep-
per, Borst, Skovhus, Hawlata,
Münchner Rundfunkorchester,
Manfred Honeck; (AD: 1992)
Capriccio/EMI CD 10481 (WD:
74'11") DDD

Die Besetzungspolitik der
Firma Capriccio, weniger be-
kannte Künstler und vor allem
den Nachwuchs zu fördern, in
allen Ehren, in diesem Falle ist
sie nicht fündig geworden! Ich
erinnere mich nicht, Richard
Strauss auf Tonträgern schon
grobschlächtiger gesungen und
musiziert gehört zu haben.
Nichts prädestiniert Pamela Co-
burn für eine Arabella oder
Marschallin, nicht viel mehr
Michele Crider für eine Ariadne,
Boje Skovhus ist als Mandryka
nur unsensibel und Franz Haw-
lata als Ochs lediglich ordinär.
Der Dirigent zeigt kaum Affi-
nität zum Komponisten. E.Pl.

o

•ÄP1

Strawinsky, Psalmensinfonie,
Messe, Babel (dt. und engl.);
William Reimer, Hannes
Schlunk (Sprecher), Knaben-
chor Hannover, Radio-Philhar-
monie Hannover des NDR, Dop-
peltes Bläser-Quintett, Heinz
Hennig; (AD: 1991, 1993)
Calig/Helikon CD 50 918 (WD:
50'19")DDD

Der Knabenchor Hannover,
der sich discographisch mit
Schütz und Bach einen Namen
gemacht hat, ist in seiner quasi
objektivierten Tongebung das
ideale Medium für Strawinskys
archaische, antiromantische
Kompositionsästhetik. Von da-
her kommt dieser CD ein hoher
Repertoirewert zu, denn fast alle
übrigen Einspielungen sind mit
gemischtem Chor. Die kurze
Kantate „Babel" ist gleich zwei-
mal eingespielt, in ihrer engli-
schen Originalfassung und in
deutscher Übersetzung. M.E.

o YerdjMStmii&s
sßtreirhquarlett*

Strauss, Streichquartett A-Dur
op. 2, Verdi, Streichquartett e-
Moll; Joachim-Quartett; (AD:
1993)
Thorofon/Helikon CD CTH 2037
(WD: 5V19") DDD

Das Spätwerk des 60jährigen
Verdi mit dem Geniestreich ei-
nes Sechzehnjährigen, R.
Strauss, zu koppeln, macht
Sinn. Dem Joachim-Quartett
gelingt es überzeugend, dieses
Spannungsfeld zwischen ju-
gendlicher Unbekümmertheit
gegenüber der Gattungsnorm
und dem Wissen um die „Last"
der Tradition hörbar zum ma-
chen. Nach Einspielungen aus
letzter Zeit mit dem Vogler-
Quartett und dem Britten Quar-
tet eine interessante weitere
Lesart: zupackend-forsch in den
Tempi, klangschwelgerisch in
der Tongebung bei Strauss;
scharf konturierte Strukturen,
sensibel und mit nobler Klang-
kultur herausgearbeitete Zwi-
schentöne bei Verdi. I.A.

Martti Talvela singt Lieder von
Rachmaninoff, Kilpinen und
Mussorgsky (Lieder und Tänze
des Todes); Martti Talvela (Baß),
Ralf Gothoni, Irwin Gage (Kla-
vier); (AD: 1971, 1981)
Finlandia/'Helikon CD 500 382
(WD: 54'38") ADD

Ein so großartiger Boris
j kommt an den „Liedern und

Tänzen des Todes" nicht vorbei
(Talvela hat auch noch die Or-
chesterfassung aufgenommen).
Selbst wenn man vorher Boris
Christoff anhört, beeindruckt
der finnische Stimmriese durch
eine markante, bis zur Expres-
sion gesteigerte Gestaltung
nachdrücklich. Für die reiche
Melodik Rachmaninoffs und
Kilpinens erschlankt die bron-
zene Stimmfülle, konzentriert
dafür ihren Wohllaut auf fle-
xibles, nuancenreiches Nach-
empfinden. Die Aufnahmen gab
es früher bei Decca. H.Sch.

SANDOR VEGH
CAMERATA ACADEMICA DES MOZARTEUMS SALZBURG

Die Deutschland-Tour '93:
30.10.93
31.10.93
5.11.93
6.11.93

Düsseldorf
Köln
Salzgitter
Weinheim

8.11.93
9.11.93

10.11.93
11.11.93

Bielefeld
Hamburg
Münster
Frankfurt

ValH
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W.A. MOZART
Serenaden & Divertimenti

Gesamtüujnahme • Complete Recording

Vol. 1-6 (6CD-SetJ CD 60 022-6
Vol. 7 CD 10 333
Vol. 8 CD 10 334
Vol. 9 CD 10 376
Vol 10 CD 10 377

GRAND PRTX DU DISQUE

CD: 60 022-6 (6 CD) DDD

•Bei Vegh fließt Mozart wie von selbst. Das ist freilich nicht höhere Einfalt, sondern be-
dachte Gestaltung... Die Mozart-Divertimenti als Kammermusik in größerem Rahmen, voller
Subtilitäten und Finessen... es bleibt immer die Intimität gewährt, auch dort, wo sie einen
glänzenden oder festlichen Charakter annimmt.- (Tages-Anzeiger Zürich)

•Die anerkannten Mozartisten wagen
sich in das Terrain der klassischen
Moderne vor - und stehen auch dort
ihren Mann.» (Hiß Vision)

•This is fresh and attractive playing,
tonally warm yet alert to the rhythmic
nuance which is also a feature of the
style.- (Gmmophone)

DDD

»Sandor Veghs explosive Musikalität
und universelle Ausdruckskraft zeigt
sich nicht minder an Schönbergs Ver-
klärter Nacht... - ein rauschhafter
Gestus, der den Hörer in einem
vom überschwinglichen Anfang bis zum
Schluß trägt.» (FonoForum)

CD: 10427 DDD

Brandneue Digitalproduktion!

Live aus dem Wiener Konzerthaus:
Sandor Vegh und seine Camerata
Academica Salzburg haben sich erst-
mals in chorischer Besetzung die-
sem meditativen Kammermusikwerk
angenommen.

CD: 10 465 DDD

Vegh stellt die durchgehend langsamen Sätze als abwechslungsreiche, ja ausgesprochen
dramatische Musik voller facettenreicher Kontraste in der Dynamik, in der Vorbereitung wie
in der Ausformulierung der einzelnen Themen dar, dessen vielfältige Artikulation diesem
Stück aufrüttelnde Züge verleiht. (FonoForum)

The audience is surprisingly quiet and the perfomance has a spontaneity and sumulative
tension which ist would be difficult to generate in the sterility of a recording Studio.
There are greater dynamic contrasts and more bite to the accents than a string quartet could
achieve, and the phrasing is beautifully pointed. (Gramophone)
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KURZBESPRECHUNGEN

GEORG PHILIPP TELEMANN
WERKE HIT OGUGATEN CB18AL0 W S DEN

ESSERCIZII MUSICI

Telemann, Werke mit obligatem
Cembalo aus den Essercizii Mu-
sici; Imke David, Paolo Pandolfo
(Viola da gamba), Oskar Peter,
Conrad Steinmann (Flöten), Mi-
chel Piguet (Oboe), Andreas
Staier, Jesper Beje Christensen
(Cembali); (AD: 1990)
deutsche harmonia mundi/BMG
Ariola CD 05472 77169 2 (WD:
74'10") DDD

Cembalisten, die einmal das
Souterrain des Basso-continuo-
Spiels verlassen wollen, werden
die einschlägigen Kompositio-
nen in Telemanns „Essercizii
Musici" gewiß kennen. Die
Kleinodien aus dessen Hambur-
ger Schmuckschatulle bieten so
wertvolle Kombinationen wie
ein Trio für Gambe, Cembalo
und Basso continuo (Gambe und
Cembalo!). Die Musiker der Ba-
seler Schola Cantorum, lösen die
Musik mit Geschmack aus ihrer
historischen Ferne. W. G.

Barocke Violinsonaten von Bi-
ber, Schmelzer und Walther;
Lucy van Dael (Violine), Bob
van Asperen (Cembalo), Wouter
Möller (Violoncello); (AD: 1989)
Philips CD 434 993-2 (WD:
57'27") DDD

Kuckuck, Nachtigall, Wach-
tel, Henne und Hahn, auch
Frosch und Katze - Lucy van
Dael, Expertin im „Original-
klang" , läßt ihre alte Geige in al-
len Tiersprachen reden, singen,
schluchzen, flehen, raunzen, daß
es eine Freude ist. Wenn die
frühbarocke Geigenkunst in ih-
rer virtuosen Naturimitation auf
solche Weise in den strahlend-
sten und abwechslungsreichsten
Farben erklingt, werden auch
die anderen Sujets gewidmeten
Stücke zum faszinierenden Hör-
erlebnis, etwa Walthers Instru-
menten-Nachahmung von der
Orgel bis zum Dudelsack. D.St.
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I
Tschaikowsky, Frühe Klavier-
werke: Thema und Variationen
a-Moll, Klaviersonate cis-Moll
op. posth. 80, Zwei Stücke op. 1,
Stücke für Klavier op. 2; Valery
Boyev (Klavier); (AD: 1993)
Etcetera/Helikon CD 1164 (WD:
64'16") DDD

Mit der Einspielung der größ-
tenteils unbekannten frühen
Klavierwerke Tschaikowskys
schließt Valery Boyev eine große
Repertoirelücke. Die Struktur
der Werke legt er mit erfreuli-
cher Transparenz offen, wenn-
gleich sein unsentimentaler, ein
wenig zu Härte neigender Ton
bisweilen von einer distanzier-
ten Kühle geprägt zu sein
scheint und man sich einige Pas-
sagen etwas lyrischer vorstellen
könnte. Auch im Bereich dyna-
mischer Differenzierungen wer-
den Defizite deutlich (Variation
IV: Schlußabschnitt sempre
morendo). J.Mt.

Vivaldi, Concerti op. 8 Nr. 1-6
(incl. Die vier Jahreszeiten);
Carlo Chiarappa (Violine), Ac-
cademia Bizantina; (AD: 1989,
1991)
Denon CD 75352 (WD: 54'21")
DDD

Carlo Chiarappa versteht es,
sich die Errungenschaften der
historischen Aufführungspraxis
zunutze zu machen, ohne die
Identität seines modernen In-
strumentes zu leugnen. Diese
vorbildliche Synthese führt zu
einem schlanken, flexiblen und
ausdrucksstarken Geigenton so-
wie zu einem transparenten und
facettenreichen Orchesterklang,
der überdies durch eine opulente
Continuo-Besetzung bereichert
wird. Im Detail bieten Chiarap-
pas „Vier Jahreszeiten" durch-
IUS Neues, im großen Ganzen

überzeugen die unprätentiöse
Vielfalt und die Geschlossenheit
der Interpretation. M.Hen.

GALINA
USTVDLSKAYA

REINBERT
DELEEUW

VERABETHS
HÄRMEN
DEBDER

Ustvolskaya, Trio für Violine
Klarinette und Klavier (1949),
Sonata Nr. 5 für Klavier (1986),
Duett für Violine und Klavier
(1964); Reinbert de Leeuw (Kla-
vier), Vera Beths (Violine), Här-
men de Boer (Klarinette); (AD:
1991)
hatARTIHelikon CD 6115 (WD:
58'37") DDD

Die Musik von Galina Ust-
volskaya (Jg. 1919) entspricht
keinem der vielen Klischees
russischer Musik. Sie ist äußerst
spröde und herb, sucht die musi-
kalische Grenzsituation. Mit
stoischer Unerbittlichkeit tastet
sie immer wieder von Neuem
nach einem Vokabular extrem
reduzierter Zeichenhaftigkeit,
hält die puren Chiffren in ihrem
bedrohlichen Rohzustand und
meidet jeden Habitus des Ver-
söhnlichen. Die Plastizität die-
ser radikalen Ästhetik prägt sich
trotz ihrer Verschlossenheit
rasch ein. HCD

o

Ute Lemper singt Kurt Weill
(Vol. 2): Songs aus Happy End,
Marie Galante, Lady in the
Dark; Ute Lemper, Jeff Cohen
(Klavier), London Voices, RIAS
Sinfonietta Berlin, Terry Ed-
wards; (AD: 1989)
Decca CD 436 417-2 (WD:
60'11") DDD

Diese Aufnahme ist in erster
Linie ein Beweis für Kurt Weills
erstaunliche kompositorische
Wandlungsfähigkeit. „Happy
End" steht musikalisch der
„Dreigroschenoper" nahe. Die
Lieder für die nur mild satiri-
sche Prostituierten-Saga „Ma-
rie-Galante" sind auch in Weills
Schaffen eine Episode. Leider
trifft Ute Lemper bei diesem
zweiten Teil ihrer Weill-Edition
allenfalls in den Songs aus
„Happy End" die morbide At-
mosphäre des Stücks. Zu den
französischen und englischen
Liedern findet sie keinen Zu-
gang. R. N.

Villa-Lobos, Missa Säo Seba-
stiäo und andere geistliche Mu-
sik; Corydon Singers and Orche-
stra, Matthew Best; (AD: 1992,
1993)
Hyperion/Koch CD 66638 (WD:
77'13") DDD

Villa-Lobos, der Wilde aus
Brasilien als Kirchenkomponist:
Eine lohnende Entdeckung. Die
Stücke, von den Londoner Co-
rydon Singers hier topfit prä-
sentiert, zeigen einen eher unbe-
kannten Villa-Lobos, der sich
speziell an Palestrinas „Missa
Papae Marcelli" orientiert -
Villa-Lobos' eigene dreistim-
mige „Missa Säo Sebastiäo" ist
ein vollgültiges Meisterwerk,
das man kennen sollte; die ande-
ren Stücke sind konventioneller.
Hervorragendes Beiheft. RJB

FONO-PRISMA

O

Zelenka, Missa Dei Patris ZWV
19; Venceslava Hruba-Freiber-
ger (Sopran), Rene Jacobs (Al-
tus), Reinhart Ginzel (Tenor),
Olaf Bär (Baß), Thüringischer
Akademischer Singkreis, Vir-
tuosi Saxoniae, Ludwig Güttier;
(AD: 1988)
Berlin Classics/BMG Ariola CD
1078-2 (WD: 69'59") DDD

Ein Publikumsliebling ist Jan
Dismas Zelenka (1679-1745) nie
gewesen. Angesichts dieser
sorgfältigen Aufnahme darf
man dies ein weiteres Mal be-
dauern. Ludwig Güttier hat für
die harmonischen Entrückun-
gen und den innigen Charme
dieser Nummernmesse von 1740
reffliche bis gute Solisten, Cho-
risten und Instrumentalisten
aufgeboten, die mit lokalpatrio-
ischem Enthusiasmus vor-
ühren, wie weit Zelenka damals
n stilhistorischer Hinsicht dem
lten Bach voraus war W. G.

Ein großer Teil von wieder auf CD erscheinenden Klassik-Auf nahmen wird innerhalb
von Reihen auf den Markt gebracht, die im mittleren oder unteren Preisbereich ange-
siedelt sind. Bei vielen Serien sind die CDs auch einzeln erhältlich. Im Fono-Prisma
gibt FonoForum Einschätzungen von Sammlungen oder Editionen und Entschei-
dungshilfen bei der Auswahl einzelner Aufnahmen, die mehr sind als „Serienprodukte".

Sony

Glenn Gould Edition 3

A
uf fünf weiteren CDs bringt
Sony in der Glenn-Gould-Edi-
tion abermals einiges Interes-
sante, was vordem - sofern man

das zweifelhafte Glück hatte, eines
der raren Stücke zu erstehen - ledig-
lich in Raubkopien des US-Labels
Music & Arts kursierte. Zweifelhaft
insofern, als die Klangqualität dieser
nach Goulds Ableben eilends auf den
Markt geworfenen CDs sehr zu wün-
schen übrig ließ, handelte es sich
doch mitunter um Weiterverarbei-
tungen privater Sendermitschnitte.
Sony prozessierte damals und erwarb
von CBC (Canadian Broadcasting
Corporation) die weltweiten Exklusiv-
rechte für die neue Edition.

Als Paradebeispiel sei hier Beetho-
vens Hammerklaviersonate op. 106
genannt (aufgenommen Ende 1970
für Canadian Radio Broadcast), die
nun zusammen mit der Fis-Dur-So-
nate op. 78 „Ä Therese" (CBS/1968)
in unverhältnismäßig verbesserter
Qualität vorliegt. Letztere Sonate ist
gar eine Weltpremiere, nachdem die
Aufnahme exakt 25 Jahre in der
CBS-„Ice-Box" gelegen hat. Der
Meister selbst wußte wohl seinerzeit
„nicht so recht, was wir mit op. 78 an-
fangen sollen". Zweifel solcher Art
mögen auch durchaus inhaltlicher
Natur gewesen sein, wohingegen in
der Hammerklaviersonate nurmehr
wenig zu spüren ist von Goulds „ge-
störtem" Beethoven-Verhältnis: Es
scheint, als habe ihn gerade der Tat-
bestand eines „durch und durch un-
pianistischen Stückes" herausgefor-
dert, wiederum gemäß seiner Devise,
ein Klavier habe nicht den geringsten
Grund, immer auch wie ein solches zu
tönen. Und tatsächlich: An die Stelle
pianistischer (Hammer-)Attitüde
tritt hier eine quasi-orchestrale An-
lage voller Kantabilität, ja Zerbrech-
lichkeit. Ein Beethoven fürs innere
Ohr! Dies wird besonders im dritten
Satz „Adagio sostenuto appassionato
con molto sentimento" deutlich, der
unter Goulds Händen zu einem Stim-
men-Hören Mahlerschen Zuschnitts
gerät. Und selbst das abschließende
„Allegro risoluto" vermeidet jegli-

chen risolut-pianistischen Zugriff
(SMK-52645).;

Als erste autorisierte Veröffentli-
chung erscheint auch Sweelincks
Fantasia cromatica, aufgenommen
im April 1964 für CBC (Mono) und
leider anfänglich beeinträchtigt
durch Brummgeräusche. Ungleich
brillanter - und hinsichtlich aktuel-
ler Historismus-Hysterie geradezu
von prophetischer Bedeutsamkeit -
muten die auf derselben CD vorgeleg-
ten Interpretationen von Byrd und
Gibbons an. Auch hier sind wir mit
den polyphonen Hexereien eines Un-
Pianisten konfrontiert, dessen Dik-
tion von bestechender Reinheit ist
(SMK 52589). Warum Gould nun,
trotz seiner immens gefächerten An-
schlagskultur am Klavier, auch noch
zum Cembalo griff (im Falle der
Bach'schen „Kunst der Fuge" war es
gar die Orgel), hat eher banale
Gründe. Sein Steinway war infolge
eines Transportschadens vorüberge-
hend außer Betrieb. So wurde die Not
zur Tugend umgemünzt - weniger
freilich in den Ohren der Kritiker als
für Gould selbst - und die ersten vier
Händel-Suiten auf dem Cembalo ein-
gespielt, „dem einzigen auf der Welt,
auf dem ich spielen kann,... über das
viele Cembalisten die Nase rümpfen,
dessen Anschlag und dessen Tasten-
größe aber den Gegebenheiten eines
Klaviers so nahe wie irgend möglich
kommen". Die Empörung, welche die
so entstandene Aufnahme bei ihrer
Veröffentlichung 1972 auslöste, ist
teilweise durchaus verständlich, gibt
Gould doch auch seinem Cembalo

kaum Gelegenheit, wie ein solches zu
klingen. Das Resultat ist eine bizarre
Mischung aus erfrischend unortho-
doxem Registerspiel (z.B. Suite Nr. 3
d-Moll) und eher naiven pianisti-
schen Übertragungsversuchen, be-
sonders kraß zu bemerken in den bei-
den mitveröffentlichten Präludien
und Fugen aus dem „Wohltemperier-
ten Klavier", Band II: Dieser „first
authorized release" ist nun wirklich
keine Offenbarung - ; im Gegenteil.
Neben der Frage, warum es ausge-
rechnet das E-Dur-Präludium sein
mußte mit seiner Cembalo-un-
gemäßen Choralfuge (ähnliches gilt
auch für das anschließende, ausge-
sprochen lyrische fis-Moll-Prälu-
dium), drängt sich vor allem der Ein-
druck einer hämmernden Schreibma-
schinen-Mechanik in den Vorder-
grund (SMK 52590).

Die beiden weiteren CDs dieser
Ausgabe sind dem Ensemblemusiker
Gould gewidmet. Eine Rarität stellt
in diesem Zusammenhang seine Ein-
spielung des Schumannschen Kla-
vierquartetts op. 47 gemeinsam mit
Mitgliedern des Juilliard String
Quartet (1968) dar. Denn es ist das
einzige Werk dieses Komponisten,
das Gould je aufnahm; umso erstaun-
licher - angesichts der Vorbehalte,
die Gould Schumann gegenüber
hatte - ist das musikalische Ergebnis
dieses Zusammentreffens. Es ist zu-
mindest weit weniger zweifelhaft als
die auf derselben CD zu findende In-
terpretation des Brahms'schen Kla-
vierquintetts op. 34 (1957/erste auto-
risierte Veröffentlichung), bei der es
sich eher Tim ein Gegen- als um ein
Miteinander der Beteiligten handelt.
Auch das Schumann-Quartett trägt
selbstverständlich Goulds antipathe-
tische Handschrift, was ihm jedoch
stellenweise gar nicht so schlecht be-
kommt; beispielsweise im dritten
Satz, „Andante cantabile", der ge-
wissermaßen den kitschgefährdeten
Vorläufer der Tschaikowskyschen
Hornromanze (5. Sinfonie) verkör-
pert: Schumanns poesievoll-ver-
träumtes Nachtschattenidyll (Euse-
bius) weicht hier einer eher distan-
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